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Die auch als Schnee- oder Weihnachts-
rose bekannte Christrose (Helleborus ni-
ger) ist so etwas wie ein botanisches
Wunder: Vom Frühjahr bis in den späten
Herbst, wenn in den Gärten alles blüht
und reift, rührt sich bei ihr nichts, doch
wenn der erste Frost über das Land
zieht und Schnee liegt, dann beginnt sie
zu blühen.

In der dunkelsten Zeit des Jahres
öffnet die Christrose unbeeindruckt
von Eis und Schnee oft schon im De-
zember ihre stattlichen, meist rein-
weißen Blüten. Wild wächst sie in
den Alpen, auf nährstoffreichen
Kalkböden im lichten Schatten von
Wäldern und Gebüsch. Trotz ihrer
sechs bis sieben Zentimeter großen
Blüten wird sie nur von wenigen In-
sekten heimgesucht. Nur Honigbie-
nen und aus der Winterstarre er-
wachte Hummelköniginnen stellen
sich im Frühjahr als zuverlässige Be-
stäuber ein.

Da jedoch bei ungünstiger Witte-
rung nicht sicher mit Insektenbesuch
zu rechnen ist, hat sich die Pflanze
die Möglichkeit spontaner Selbstbe-
stäubung gewahrt: Ihre Narben blei-
ben sehr lange empfängnisbereit. Be-
sonders bei schräg oder senkrecht
stehenden Blüten kann der Pollen
leicht auf die Narben herabfallen.
Die nach der Befruchtung entstehen-
den Samen besitzen ein fett- und ei-
weißreiches Anhängsel, das für
Ameisen attraktiv ist. Sie sorgen für
die Verbreitung der Samen, die dann
oft entlang von Ameisenstraßen oder
im Umkreis von Ameisennestern
neue Pflanzen hervorbringen.

Schwindel, Durchfall und Kollaps
Aufgrund ihrer frühen Blütezeit

und ihrer auffälligen Blüte wurde
die Christrose schon im 16. Jahrhun-
dert in die mitteleuropäischen Gär-
ten geholt. Konrad Gessner be-
schrieb bereits 1561 eine rosablütige
Form. Besonders im 19. Jahrhundert
entstanden dann zunehmend auch
Zuchtsorten, die größere Blüten und
einen reichlicheren Blütenansatz als
die wilde Art aufweisen.

Die Christrose ist eine sehr giftige
Pflanze, da sie in allen Teilen, be-
sonders im Wurzelstock Glykosid
Hellebrin und Saponin Helleborin
enthält. Die Symptome Schwindel,
Durchfall und Kollaps ähneln denen
einer Herzglykosid-Vergiftung. Auf
diese Stoffe geht sogar die älteste his-
torisch überlieferte Brunnenvergif-
tung zurück: Als Solon 600 vor Chris-
tus die Stadt Kirrha belagerte, ließ

er in den Wasserzufluss der Stadt
Helleboruswurzeln werfen. Die Be-
wohner bekamen heftige Durchfälle,
so konnten die Feinde die Stadt ohne
Schwierigkeiten einnehmen. Trotz
ihrer Giftigkeit wurde die Christrose
bereits von Hippokrates als Brech-
und Abführmittel benutzt.

Heute wird die Droge nicht mehr
direkt verwendet, sondern zu Medi-
kamenten verarbeitet, die nur vom
Arzt eingesetzt werden dürfen. Im
Altertum und bis zur Renaissance
wurde die Wurzel auch als Mittel ge-
gen Geisteskrankheiten verwendet,
worauf sich der wissenschaftliche
Gattungsname bezieht (griechisch
helleboraio = verrückt sein).

Der deutsche Name Schwarze Nies-
wurz erinnert dagegen daran, dass
die schwarze Wurzel in gepulverter
Form bis vor einigen Jahrzehnten
noch Bestandteil mancher zum Nie-
sen reizender Schnupftabake war.
Nach alter Vorstellung umgab die
Pflanze, die zur dunkelsten Jahres-
zeit blüht, allerhand Geheimnisvol-
les und besondere Kräfte schienen in
ihr zu stecken.

Die Christrose war Bestandteil der
Hexensalben, galt als Mittel zur Er-
haltung der ewigen Jugend. Zu Pul-
ver verarbeitet, auf den Boden ge-
streut, sollte sie sogar unsichtbar
machen. Nach einem Aberglauben
des Mittelalters suchen Kröten unter

der Christrose nicht nur Schutz, son-
dern beziehen durch Zauberkraft aus
ihr zugleich das vor Feinden schüt-
zende Gift. In der Tradition des
christlichen Glaubens galt die Christ-
rose wegen ihrer Blüte zur „Heiligen
Zeit“ (Christfest) als heilig. Ihre
leuchtenden Blüten in der düsteren,
tristen Winterzeit wollen auch heute
noch ein Symbol für das Wunder der
Christnacht, die Geburt des Heilands
sein, ganz wie es das alte Kirchenlied
in der dritten Strophe beschreibt:
„Es ist ein Ros entsprungen / aus ei-
ner Wurzel zart …und hat ein Blüm-
lein bracht / mitten im kalten Winter /
wohl zu der halben Nacht“.
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Farbenprächtige Blüte in tristerWinterzeit
Die Christrose blüht ab Dezember – Giftige Pflanze wird für Medikamente genutzt

Die Christrose hat nur wenig Insektenbesuch. Zuverlässige Bestäuber sind im Frühjahr aus der Winterstarre erwachte Hummelköni-
ginnen. Foto: Helmut Hintermeier

UNTERALTENBERNHEIM / LIN-
DEN (rcg) – Unter dem Motto Text
und Töne veranstalteten die Posau-
nenchöre Egenhausen-Unternzenn-
Unteraltenbernheim und Linden-
Jobstgreuth am Wochenende jeweils
ein Konzert in der Martinskirche
Unteraltenbernheim und eines in der
St.-Leonhards-Kirche Linden. Die
Gesamtleitung hatten Daniela Finn-
berg und Georg Knörr.

Die Bänke der Gotteshäuser waren
an beiden Veranstaltungstagen gut
gefüllt. Mit Ehrgeiz und musikali-
schem Feingefühl hatten sich die Di-
rigenten an Liedstücke mit hohem
Anspruch gewagt und mit den moti-
vierten Bläsern an Trompeten, Po-
saunen, Hörnern und Tuben akkurat
einstudiert.

Zur Aufführung gelangten Werke
von Georg Friedrich Händel und Fe-
lix Mendelssohn-Bartholdy ebenso
wie neuere Stücke von Walter Erdt,
Götz Wiese, Michael Schütz und Ri-
chard Roblee. Zwischen den Liedern

folgten kurze Textpassagen. Das
dreiköpfige Vokal-Ensemble beein-
druckte mit einigen alten und moder-
nen Weisen, hervorzuheben hierbei
zweifelsohne die Halleluja-Variante
von Leonhard Cohen.

Knörr leitet Chor seit 20 Jahren
Nach dem Konzert in Unteralten-

bernheim am Samstagabend wurde
Georg Knörr für seine 20-jährige
Chrorleitung gedankt. Mit zwölf
Jahren war er 1977 in den Posaunen-
chor eingetreten. Seit 1992 dirigiert
Knörr den Posaunenchor Egenhau-
sen-Unternzenn-Unteraltenbern-
heim. Vom Verband evangelischer
Posaunenchöre in Bayern erhielt der
noten- und stimmsichere Vollblut-
musiker eine Urkunde samt Ge-
schenk.

Von seinem Chor und dem Bezirks-
posaunenchor erhielt er ein besonde-
res Geschenk. Der Landwirt darf
fern seines Hofes relaxen, während
Chormitglieder die Arbeit auf dem
Hof erledigen.

Alte und moderne Stücke
Konzert stand unter dem Motto Text und Töne

Obernzenn muss
Kredite aufnehmen
Bürgermeister Weiß zieht Bilanz

OBERNZENN (hm) – „Es war kein
einfaches Jahr, doch die meisten
Aufgaben, die bewältigt werden
mussten, wurden im Einklang mit
dem Gemeinderat bewältigt.“ Bür-
germeister Helmut Weiß zog in der
letzten Sitzung des Gemeinderates
2012 eine kurze Bilanz. Er blickte
auch kurz auf Maßnahmen, die 2013
umgesetzt werden sollen, dabei kom-
men hohe Investitionen auf die
Marktgemeinde zu.

Abgeschlossen werden konnten
die Sanierung des Kanal- und Was-
serleitungsnetzes in Egenhausen und
der Bau einer neuen Fernwasserzu-
lieferleitung nach Obernzenn, Egen-
hausen und in den Zenngrund. Beim
Neubau eines Kanalstranges in Egen-
hausen gibt es, so der Bürgermeister,
einen Wermutstropfen: Einige der an-
geschlossenen Anwesen hadern mit
der Ableitung ihres Grund- oder Ober-
flächenwassers. Der Rathauschef be-
dauerte, dass dem so ist, wies jedoch
darauf hin, dass alle Anlieger, wenn
auch durch Einsatz technischer Mittel,
die Möglichkeit haben, ihr Abwasser
in den neuen, jetzt aer dichten, Frisch-
wasserkanal einzuleiten.

Weiß verwies in diesem Zu-
sammenhang auch auf die Deckelung
der Bausumme auf ein Maximum
von 1,5 Millionen Euro, sowie auf die
erheblichen Investitionen, die seitens
der Marktgemeinde in Egenhausen
getätigt wurden. Abgeschlossen wur-
den zudem der Umbau des Strand-
hauses, der Neubau des Schlossmau-
erweges, einhergehend mit der An-
bindung des Altortes an den Freizeit-
see, sowie die Erneuerung des Stra-
ßenbelages in der Seckendorffstraße.

Kindergarten,Radweg und Wasser
2013 werden größere Vorhaben er-

neut gewaltige Anforderungen an den
Gemeindesäckel stellen. Neben dem
Ausbau des Radweges in den Zenn-
grund, stehen der Aus- und Umbau des
Kindergartens, Sanierungsmaßnah-
men am Feuerwehrgerätehaus in
Obernzenn sowie die Wasserversor-
gung im Ortsteil Urphertshofen an.
Um all diese Projekte meistern zu kön-
nen müsse die Kommune zur Zwischen-
finanzierung Kredite aufnehmen.

BURGBERNHEIM (jep) – In der Vor-
weihnachtszeit überwiegen Gefühle
und die meisten Veranstaltungen in
dieser Zeit betonen genau dies. Doch
es geht auch anders, wie das Konzert
mit Musik und Literatur zur Weih-
nachtszeit in der sehr gut besuchten
St.-Johannis-Kirche in Burgbernheim
am Samstagabend in sehr ausgewoge-
ner und gelungener Weise zeigte.

Unter der Leitung von Hannes
Hauptmann, der auch für den Kir-
chenchor der Gemeinde verantwort-
lich zeichnet, entstand ein facetten-
reiches Gesamtwerk aus Chor, Orgel
und Blech, sowie einem Reigen von
Gedichten und Texten, die Winfried
Hoefer auswählte und in klarer
Sprache und hörbarem Engagement
vortrug.

Diese Sprachwerke, die von zahl-
reichen Wortkünstlern aus mehreren
Epochen, von Joseph von Eichen-
dorff bis Hans-Dieter Hüsch stamm-
ten, drehten sich allesamt um das
Thema Weihnachten, beleuchteten es
von vielen Seiten und manchmal in
überraschender Weise, schafften so
den Sprung von weihnachtlicher
Heimeligkeit bis hin zur kritischen
Betrachtung vom Familienleben im
Weihnachtstress. Doch allesamt führ-

ten sie wieder hin auf das eine The-
ma – der Reflexion vom mensch-
lichen Miteinander und dem höheren
Wert des Weihnachtsfestes im christ-
lichen Sinn.

Facettenreich waren die musikali-
schen Werke, die echte Kirchenklas-
siker, wie „Hört, ihr Hirten“ bis hin
zur Fuge a-moll BWV 947 umfassten.
Das musikalische Hauptwerk des
Abends war jedoch die Motette
„Puer natus in Bethlehem“ von Mi-
chael Praetorius, dem Klassiker der
evangelischen Kirchenmusik
schlechthin, der mit seiner Musik
den Sprung von der Renaissance hin
zum Barock vollbrachte und noch
heute mit zahlreichen Liedern im
Standardkirchenliedbuch der Evan-
gelischen Kirche präsent ist.

Bemerkenswertes Zusammenspiel
Das Zusammenspiel bei diesem

Werk zwischen dem Kirchenchor St.
Johannis und den Basilikabläsern
Herrieden war ausgezeichnet und die
chorale Leistung für einen nichtpro-
fessionellen Chor bemerkenswert.
Ebenso sauber und klar war das Or-
gelspiel von Thomas Rohler, der sich
sowohl als Solist als auch als Beglei-
tung des Chors immer wieder als
sehr guter Musiker bewies.

Chor, Blech und Gedichte
Musik und Literatur zur Weihnachtszeit in St. Johannis

Harmonierten perfekt: Der Burgbernheimer Kirchenchor St. Johannis und die Basilika-
bläser aus Herrieden. Foto: Rainer Fritsch

BURGBERNHEIM (cs) – Zwei Stel-
lungnahmen hatte der Stadtrat in
seiner Weihnachtssitzung abzugeben,
deren Reichweite in beiden Fällen
hinterfragt wurde. Zur Fortschrei-
bung des Landesentwicklungspro-
gramms sowie zum Lärmaktionsplan
für Hauptschienenwege war die Mei-
nung der Stadt gefragt.

Letzterer betraf für Burgbernheim
die Strecke zwischen Würzburg und
Ansbach. „Es ist nichts Greifbares
vorgeschlagen worden“, urteilte
Robert Kett, der Leiter der Haupt-
verwaltung, bei der Vorstellung der
Pläne. Auch gibt es ihm zufolge
keinen Rechtsanspruch auf Maßnah-
men zur Verringerung der Lärm-
belastung etwa an den Gleisen oder
Fahrzeugen.

Angesichts des vorhandenen Ge-
räuschpegels in den angrenzenden
Wohngebieten plädierte Bürgermeis-
ter Matthias Schwarz dafür, Schritte

zur Verringerung des Krachs „vehe-
ment zu fordern“. Eine Haltung, der
sich der Stadtrat anschloss, dem
Lärmaktionsplan wurde die Zustim-
mung verweigert und Bedarf an
Schutzmaßnahmen angemeldet.

Was die Fortschreibung des Lan-
desentwicklungsprogramms für Bay-
ern angeht, stellte sich der Stadtrat
erneut einstimmig hinter die Kritik
des Gemeindetags, der eine Nachbes-
serung verlangt. Auch votierten die
Stadträte gegen die Größenbegren-
zung für Verkaufsflächen. Zurückge-
stellt wurde der Bauantrag der Stadt
zur Errichtung einer Veranstaltungs-
halle in Schwebheim. Die Pläne wer-
den voraussichtlich in der Januarsit-
zung präsentiert. Eine Überprüfung
sagte Schwarz zu, was die schlechte
Lesbarkeit der Werbetafeln an den
Ortseingängen angeht sowie in der
Vergangenheit angedachte Installa-
tion von Photovoltaikanlagen auf
dem Dach der neuen Sporthalle.

Burgbernheim will weniger Krach
Stadtrat fordert Maßnahmen gegen Geräuschpegel an Gleisen

Grundlos ins
Gesicht geschlagen
20-Jähriger erleidet Platzwunde –
Täter flüchtet unerkannt

BURGBERNHEIM (kam) – Ein 20-
jähriger Mann war am frühen Mitt-
wochmorgen auf dem Heimweg von
einer Veranstaltung in der Rossmüh-
le, als ihm ein Unbekannter ins Ge-
sicht schlug. Er erlitt eine Platzwun-
de über dem linken Auge.

Als der junge Mann kurz nach
1 Uhr in der Rossmühlgasse stadtein-
wärts ging, lief der Unbekannte an
ihm vorbei, schlug ihn grundlos ins
Gesicht und flüchtete danach.

Die Polizei Bad Windsheim sucht
Zeugen, die Hinweise zum Täter ge-
ben können. Sie können sich unter
Telefon 09841/6616-0 melden.

Auto knickt
Telefonmast um
Kabel muss gekappt werden

KAUBENHEIM/ALTHEIM (kam) –
In Kaubenheim kam es aufgrund ei-
nes Verkehrsunfalls am Sonntag-
abend zu Ausfällen des Telefon-Fest-
netzes. Das berichtet die Polizei.

Gegen 18.25 Uhr kam ein 22-jähri-
ger Autofahrer auf der Ortsverbin-
dungsstraße zwischen Kaubenheim
und Altheim in einer Kurve mit sei-
nem Wagen von der Fahrbahn ab.
Das Auto prallte gegen einen Tele-
fonmasten, der durch die Wucht um-
knickte. Da das Telefonkabel quer
über der Fahrbahn lag, musste es ge-
kappt werden. Bis der Schaden beho-
ben war kam es zu Ausfällen im
Festnetz. Der Autofahrer blieb un-
verletzt.

Baugebiet bewerben
Schilder oder Transparente aufstellen
TRAUTSKIRCHEN (szk) – Bürger-
meister Friedrich Pickel erläuterte
in der jüngsten Gemeinderatssit-
zung, dass es für die Gemeinde von
Vorteil wäre, eine überregionale An-
zeige zu schalten, um Interessenten
für das neue Baugebiet anzuspre-
chen. Einige Räte fanden, dass man
zuerst einmal darüber nachdenken
sollte, ein Schild oder Transparent
am Ortseingang aufzustellen. Die
Verwaltung holt nun Angebote für
die Aufsteller ein.


